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Eine vivipare Form der Rasenschmiele bei Lünen 
Th. M ü c k e , Lünen 

Im Spätsommer des Jahres 1955 fand ich an einem Waldrande 
bei Bauer Meininghaus zwischen Lünen und Brambauer in einer seich-
ten, feuchten Grube eine Rasenschmiele (Deschampsia caespitosa (L.) 
Pal. Beauv.), die von den etwa 25 Halmen ihres bultigen Horstes 
etwa ·· 5 mit umgewandelten Rispen aufwies. Diese 5 Rispen hatten 
statt der Blütchen in ihren Ahrchen je eine kleine g.rüne Graspflanze 
entwickelt. Bei weiteren Besuchen konnte ich feststellen, daß sich 
1956 und 1957 diese Abnormität nicht wiederholte. . 

Um zu erfahren, ob sich die Vivipara-Form in der nächsten Ge-
neration vererben würde„ legte ich eine umgewandelte Rispe der 
Mutterpflanze von 1955 auf Gartenerde und übergab sie einer Gärt-
nerei in Lünen zur Pflege im Gewächshaus. Im Frühjahr 1956 ver-
pflanzte ich Keimlinge ins Freiland. Im Sommer 19 5 6 erschien ein 
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l!,oto: P. Haustein, Lünen 

Rasenschmiele (Deschampsia caespitosa) mit ungewandeltcr Blütenrispe. 
Links: oberer Teil des Halmes. Rechts: Teil der Rispe. 

ansehnlicher Horst von Grasblättern und im Spätsommer 1957 ent-
wickelten sämtliche Halme Viyipara-Rispen. 

Von diesen Rispen schickte ich drei an den Botanischen Garten 
in Berlin-Dahlem. Herr Professor Dr. M e 1 chi o r teilte mir darauf-
hin am 7. 9. 57 mit, „daß diese vivipare Form von Deschampsia 
caespitosa zum ersten Male 1834 von Schauer beobachtet und be-
schrieben worden ist. Seitdem findet sich in der Literatur eine größere 
Zahl von Angaben über die viviparen Formen bei Deschampsia cae.:. 
spitosa sowie bei der var. alpina und der ssp. litoralis. Die taxono-
mische Bezeichnung Deschampsia caespitosa var. vivip,ara ist, soweit 
wir ·es feststellen konnten, noch nicht publiziert worden. Sie wurde 

18 



bisher immer als Monstrosität angegeben, so z. Bsp. in der Synopsis der 
·Mitteleuropäischen Flora von Aschers o n und G r a ebne r und 
in dem entsprechenden Handbuch von Penz i g 1922." „ Von den 
3 übersandten Pflanzenteilen haben wir 2 in unser Herbar als Beleg 
übernommen. Das 3. Exemplar wollen wir im Garten weiterkulti;-
vieren." - . 

Die Kultur wird an mehrer:en Stellen fortgesetzt. 

::Mikroskopische Lebensformen an Sandsteinfelsen 
im Eggegehirge 

(mit 5 Abbildungen) 

J. W y g a s c h , Altenbeken 

Nahezu überall, wo Wasser oder auch nur periodisch Feuchtigkeit 
auftritt, ist es niederen Organismen möglich zu existieren. Auf nack-
tem Felsgestein, auf Baumborke, an Hauswänden und vielen anderen 
Stellen bemerkt man große oder kleinere Flecken grüner Anflüge. 
Oft sind es nur winzige Spuren, oft muß man Staub und Ruß weg-
schaben„ um sie zu bemerken. Das Mikroskop allein vermag hier Ein-
blick in die Welt kleinst:er Lebensformen zu verschaffen - es zeigt 
dem Interessierten eine eigenartige Lebensgemeinschaft: vers·chieden-
gestaltete Algen, Pilzhyphen, die vielfach einzellig,e Algen umschlin-
gen und damit Vorstufen der typischen Flechten darstellen (Lepraria-
Flechten), leuchtend g,rüne oder bronzefarbene Moosprotonemata, da-
zwischen - besonders an triefend nassen Gegenständen - ein reich-
haltiges Tierleben, z. R Amoeben, Rhizopoden, stellenweise Ciliaten 
und Rotatorien, Tardigräd.en und ·Nematoden, - alle Formen je 
nach Milieubedingungen · mehr ·oder weniger zahlreich' vertreten, 
manchmal sogar mit seltenen Arten. 

In den verg,angenen Jahren bemerkte ich auf verschiedenen Wan-
derungen im Eggegebirge und südlichen Teutoburger Wald an an-
stehendem Gestein schleimige, bleichgrüne, manchmal auch dunklere 
Filme von gallertiger Konsistenz. Sehr reichlich fand ich diese Beläge 
an dunklen, lichtarmen und feuchtkalten Stellen, so unter niedrigen 
Fichten an Gesteinsbrocken, in bergfeuchten Felsklüften und an Stei-
nen im Bachbett außerhalb des Spritzwasserbereiches. Eine jahres-
zeitliche Periode in Bezug. auf Auftreten und Verschwinden dieser 
Gallertfilme ließ sich nicht feststellen. Eine Stelle am Völmerstod -
unweit der Kattenmühle - zeigte seit ca. 41/2 Jahren ke~ne Ver-
änderung außer einer stärkeren Bewachsung durch Moose und Gräser. 
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